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G rhard Fri z             Von «korrumpier en» Jungfrauen
und «Halbmännern»
Au der üdwe deu chen Ge chich e der Sexuali ä

Der Ur prung aller men chlichen Exi enz lieg in
der Sexuali ä . Eine Ge chich e der Sexuali ä i de -
halb kein bizarrer Sei enzweig der Ge chich chrei-
bung, ondern be chreib eine der zen ral en
men chlichen Erfahrungen. Sexuali ä i dennoch
keine zei lo e Kon an e, ondern hi ori ch verän-
derlich. Da wurde von dem bri i chen Hi oriker
Faramerz Dabhoiwala in einem 2014 er chienenen
und gefeier en Buch über die «Ge chich e der er en
exuellen Revolu ion» gezeig . Gleichwohl führ

Dabhoiwala Ti el in die Irre. Denn er chreib kei-
ne weg eine umfa ende Ge chich e der Sexuali ä .
Vielmehr chreib er eine auf England, in der Haup -
ache ogar nur auf London foku ier e Dar ellung.

Sexuali ä , die in den ver chiedenen Kul uren die er
Wel in höch un er chiedlichen Formen auf ri ,
kann innvollerwei e nur mi einer räumlichen
Begrenzung un er uch werden. Der nachfolgende
Bei rag befa ich mi Bei pielen au der Sexuali-
ä ge chich e Südwe deu chland und einer

Nachbargebie e. Er i ein chmaler Au chni au
einer umfa enden Un er uchung, die ich mi der

üdwe deu chen Ge chich e der Sexuali ä von der
S einzei bi heu e befa .

Man könn e auf die irri ierenden Funde zur
Sexuali ä in den Höhlen der Schwäbi chen Alb oder
in den Pfahlbau en am Boden ee eingehen, auf heid-
ni che Prak iken, die bi in die Gegenwar hinein
wirken, auf die römi che Freizügigkei hin er dem
Lime , auf die mi elal erliche Sexuali ä nach ak i-
ver Für en und Adliger, auf lü erne Minne änger
und einfache Bauern und Bürger, die ich alle am
mal mehr und mal weniger von der Kirchenzuch
beeindrucken ließen. Bei aller Benach eiligung, die
Frauen in allen Epochen erdulden mu en, finde
ich doch immer wieder eine er aunliche Akzep-
anz weiblicher Freiräume und weiblicher Lu . Eine

für beide Be eilig en erfüll e und lu be on e Sexua-
li ä wurde Jahrhunder e lang au drücklich
gewün ch . Einen Höhepunk de Trieb au brach-
en keine fall die zahllo en Verbo e der ka holi-
chen Kirche (die ha e immer wieder li ige Hin er-
ürchen), ondern – ypi ch wür embergi ch – der

Pie i mu mi manchen in völliger Nich -Sexuali ä

Au  d r Z i  d  Bi chof  Burkhard von Worm  (* um 965, † 1025) ind k in  in chlägig n Bild r xu ll n Inhal  rhal n.
Ab r da  im 13. Jahrhund r  in Südw frankr ich n and n  Bild au  d m Livr  d  cou um  d r S ad  Ag n z ig  ganz im
Sinn  Burkhard , wi  d r h br ch nd  Mann und di  h br ch nd  Frau (in okzi ani ch: D‘om   d  f mna pr  n adul ri 
a al  co u) b raf  w rd n: Si  w rd n, Mu ikan n vorau , nack  au  d r S ad  g prüg l .



gipfelnden Ul ra-Hardlinern. Soziale Randgruppen
zeig en ich immer wieder von allen Sexualvor chrif-
en wenig beeindruck . Aufklärung, Indu riali ie-

rung, Wel kriege, Na ional oziali mu und die ganz
bewu in der Au einander e zung mi der NS-Zei
en andene « exuelle Revolu ion» brach en die
Schlafzimmer durcheinander. Pro i u ion, Tabui ie-
rung abweichender Sexualprak iken oder die In ru-
men ali ierung für (mach -)poli i che Zwecke haben
ich jedoch bi heu e gehal en. Überall gib e ypi ch
üdwe deu che Bei piele. Au die em bun en Blü-
en rauß von Themen eien nachfolgend einige Bei-
piele, haup ächlich au dem Mi elal er und der

Frühen Neuzei , herau gegriffen.

Kirchlich  Vor chrif n um da  Jahr 1000: 
Da  Bußbuch von Bi chof Burkhard von Worm

Eine Fundgrube für die Ge chich e der Sexuali ä i
da Bußbuch de Bi chof Burkhard von Worm ,
eine der bedeu end en Kirchenrech lehrer einer
Zei (* um 965, † 1025). Da Bi um Worm er reck e
ich überdie in einen erheblichen Teil de heu igen

Bunde lande Baden-Wür emberg. Man kann al o
davon au gehen, da eine Bußvor chrif en hier
be onder beach e wurden. E i er aunlich, wa
der Go e mann zum Thema Sex alle weiß: Kein
Thema i ihm zu pikan , al da er e nich ange-
prochen hä e – elb ver ändlich in er er Linie,

um alle Mögliche zu verbie en oder zuminde mi
einer Buße fe zulegen, wie da jeweilige «flei chli-
che Vergehen» wieder au gebügel werden konn e.

Au der Fülle von Burkhard Sex-Vor chrif en
eien nur einige herau gegriffen: Al be onder
chlimme Sünde gal der Ehebruch (adul rium), und

zwar in zwei Varian en: Einmal war der Tä er, der
ich zu einer verheira e en Frau ge ell ha e, elb

ohne Frau, al o unverheira e , wa eine mildere
Buße erforder e (40 Tage mi Wa er und Bro und
ieben Bußjahre); da andere Mal war er verheira e ,

wa eine doppel o har e Buße nach ich zog.
Die Unzuch (fornica io) war o häufig, da Burk-

hard ie in einem Ka alog von Möglichkei en erläu-
ern mu e: 1. Beide Be eilig en waren unverheira e

(Buße: 10 Tage mi Wa er und Bro ). 2. Der Mann
ha e eine Ehefrau verla en und ich mi einer
andern liier (Rückkehr zur Ehefrau – denn quod d u
conjunxi , homo non par ). Wenn die Ehefrau aller-
ding elb die Ehe gebrochen ha e, durf e der
Mann ie ver oßen, allerding , o lange ie leb e,
keine neue heira en. 3. E ha e keine ordnung -
gemäße Ein egnung der Ehe durch einen Prie er
und keine ordnung gemäße Ver orgung der Frau
durch eine Morgengabe a gefunden. 4. Der Mann

ha e Unzuch mi einer Nonne – al o einer Brau
Chri i! – begangen (40 Tage mi Wa er und Bro ,
ieben Bußjahre). 5. Nich ganz o gravierend war e ,

wenn der Mann eine Jungfrau «korrumpier » oder
gar vergewal ig ha e: Wenn er ie hin erher heira-
e e, mu e er ein Bußjahr auf ich nehmen, heira-
e e er ie nich , zwei Bußjahre. 6. Wenn der Mann

eine Frau geheira e ha e, die mi einem anderen
verlob war, mu e er ofor von ihr abla en (Buße
wie bei 4.). 7. Wenn der Mann eine Frau gegen deren
Willen und den ihrer El ern geraub ha e, war die
Ehe ungül ig (Buße wie bei 4.). 8. Wenn der Mann
eine Frau einem anderen zur Verfügung ell e und

die e – gegen ihren Willen – mi dem andern
Unzuch ha e (Buße wie bei 4). Konn e die Frau
bewei en, da die gegen ihren Willen ge chehen
war, mu e ie au der Ehe en la en werden und
der Tä er durf e nich mehr heira en. 9. Wenn der
Mann eine Verwand e heira e e, war die Ehe ungül-
ig und da Paar mu e ich rennen (Buße wie bei

4.). Wei ere Regelungen be rafen den exuellen
Umgang mi der Frau innerhalb der Ehe.

Bi chof Burkhard li e e in einem Bußbuch auch
au führlich auf, wa da chri liche Ehepaar alle
nich un darf. Burkhard Gebo e zeigen ihn al wah-
ren Kenner de en, wa o alle in den Ehebe en
und anderen Be en vorgehen konn e: Concubi i cum
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Di  «V nu  vom Hohl n S in» b i Sch lkling n, d r n Al r
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uxor  ua v l cum alia aliqua r ro, canino mor ? (Ha
du dich mi deiner Frau oder mi irgendeiner ande-
ren von hin en vereinig , nach der Ar der Hunde?)
Junxi i  uxor  ua  m n ruo mpor ? (Ha du dei-
ner Frau während der Men rua ion beigewohn ?).
Concubi i cum uxor  ua po quam infan  mo um in
u ro f c ra , v l al m XL di  an  par um? (Ha du
deiner Frau beigelegen, nachdem da Kind ich im
Mu erleib beweg ha ? Oder 40 Tage vor der
Gebur ?) Concubi i cum uxor  ua po  manif a am
conc p ion m? (Ha du dich mi deiner Frau verei-
nig , nachdem die Empfängni bekann geworden
war?) Dazu komm noch da Verbo , an Sonn agen
und in der Fa enzei Sex mi einander zu haben.

Burkhard von Worm wird die zahlreichen Vari-
an en eine Bußka alog nich grundlo formulier
haben. Offenbar kam all da , wogegen er Bußen for-
mulier e, im realen Leben regelmäßig vor. Inwiewei
die Kirche ihre Bußforderungen a ächlich durch-
e zen konn e, eh auf einem anderen Bla . Bei

allen Verbo en: Bi chof Burkhard Bußbücher dürfen
nich rundherum nega iv ge ehen werden: Rela iv
milde i eine Hal ung gegenüber der Homo exua-
li ä , geradezu frauenfreundlich der vergrößer e
Schu z für die Frau durch da Verbo de
Ge chlech verkehr in Schwanger chaf , Men rua-
ion und nach der Gebur .

D r Sali rkai r H inrich IV. – 
in h mmung lo r Wü ling auf d m Kai r hron?

Die Kai er und Könige de Mi elal er leb en grund-
ä zlich nich monogam. Da begann chon mi den

Merowingern und e z e ich un er den Karolingern
for . An ihnen und ihrem Sexualverhal en bi en ich
alle Gei lichen dermaßen ra ch die Zähne au , da
ie e icherhei halber gar nich mehr wei er anzu-
prechen wag en, wie wenig die königlichen Nach -

ak ivi ä en den kirchlichen Vorgaben en prachen –
zumal e liche Bi chöfe und Pfarrer die er Zei da
Gebo der En hal amkei elb nich befolg en.

Be onder markan i man über da Sexualleben
de eng mi dem deu chen Südwe en verbundenen
Salierkai er Heinrich IV. (* 1050, König bzw. Kai er
1156–1106) informier . Er war berei im zar en Al er
von 14 Jahren olzer Va er eine Sohne , und die
exuellen Ak ivi ä en Heinrich IV. oll en in den fol-

genden Jahrzehn en ändig Turbulenzen verur a-
chen. Heinrich IV. woll e ich von einer er en
Gemahlin Ber a von Turin 1069 bald nach der Heira
wieder cheiden la en. Er erläu er e auf einem Hof-
ag in Worm den verdu z en Für en, da er und

Ber a ich nich au ehen könn en. De halb ei er
auch nich in der Lage gewe en, die Ehe mi ihr zu
vollziehen. Ber a ei immer noch Jungfrau und er
wolle ihr eine ehrliche zwei e Ehe mi wem auch
immer ermöglichen.

Von der Scheidung, die ka a rophale poli i che
Au wirkungen gehab hä e, konn e Heinrich IV.
von den Für en zwar abgebrach werden. Die Ehe
blieb be ehen und Ber a gebar mehrere Kinder, aber
Heinrich zahlreiche Beziehungen zu allen mögli-
chen Frauen blieben ändiger Di ku ion off und
wurden von Heinrich poli i chen Gegnern immer
wieder al morali che Keule gegen den Salier ange-
führ . Man weiß freilich nich , ob Heinrich Sexual-
leben un er Seine gleichen a ächlich ungewöhn-
lich war. E i nich unplau ibel, da die päp liche
Par ei Heinrich IV. zum Wü ling ili ier e, der auch
nich we en lich wü er war al andere Leu e einer
Po i ion. Eine Ka a rophe war ohne Zweifel Hein-
rich zwei e Ehe mi der ru i chen Adligen Praxe-
di . Praxedi floh zum chlimm en Feind ihre
Manne , zum Pap , wo ie von grauenhaf en exu-
ellen Exze en ihre Manne erzähl e. Der habe ie
au Verärgerung und zur Demü igung durch eine
Gefolg leu e vergewal igen la en. Manche Hi ori-
ker ehen hier einen wahren Kern, aber le z lich i
e auch hier wie bei vielen anderen ge chei er en
Beziehungen: E wird chmu zige Wä che gewa-
chen, der ehemalige Par ner wird zum Mon rum,

und wenn die chmu zige Wä che von den Propa-
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Markgräfin Ma hild  von Tu zi n (*1046, † 1115), d r n
Hochz i nach  mi  H rzog W lf V. in o d a rö  End
nahm. Hi r in in r fa  z i g nö i ch n Minia ur um 1115
zu amm n mi  Kai r H inrich IV. und Ab  Hugo von Cluny.



gandi en de poli i chen Gegner in rumen ali-
ier werden kann, wird ie ra ch noch viel chmu -

ziger gemach , al ie vielleich a ächlich war.
Über Heinrich IV. wurde auch an on en Schlim-

me erzähl : So oll er für die Ka ra ion de Bi chof
Heinrich von Aug burg († 1063) veran wor lich
gewe en ein. Der war Kanzler der Kai erin Agne ,
der Mu er Heinrich IV. Heinrich IV. oll die En -
mannung de Bi chof angeordne haben, al die er
eine einer Schwe ern ge chwänger habe. Aller-
ding i davon in den zei genö i chen Quellen
nich die Rede. Dor heiß e nur, der Bi chof ei, von
d n G no n d  König  mi  Kränkung n üb rhäuf  und
durch lang  b chw rlich  Krankh i  r chöpf , ge or-
ben. Da Heinrich IV. elb an den Kränkung n
be eilig war, i zweifelhaf : Er zähl e beim Tod de
Aug burger Bi chof er 13 Jahre – und die Ka ra-
ion ge chich e i er Jahrhunder e nach dem Tod

de Kai er überliefer .
Wa man freilich weiß, i die Ta ache, da exu-

ell allzu rührige Gei liche in der Ta immer wieder
von erbo en und gehörn en Ehemännern und deren
chlagkräf igen Kameraden mi hilfe eine «Ro -
chneider », der an on en Pferde ka rier e, um ihre

Männlichkei gebrach wurden.

S xuali ä  und Mach  – di  S auf r und ihr  Frau n:
n h mm  Libido, Traumpaar  und H ira lu

Auch die S aufer, die Töch ernachkommen der
Salier, zeichne en ich nich durch exuelle Zurück-
hal ung au . Noch vergleich wei e harmlo
er chein Friedrich Barbaro a (* ca. 1122, König und
Kai er 1152–1190). Der ließ ich au poli i chen
Gründen von einer er en Gemahlin Adela von
Vohburg wegen angeblich zu naher Verwand chaf
cheiden. Allerding fiel ihm die e enge Verwand -
chaf er ein, al da poli i ch nü zlich war. Ta äch-

liche oder angebliche zu nahe Verwand chaf blieb
auch in den folgenden Jahrhunder en ein häufig
angewand er Hebel für Eheunwillige, die Aufhe-
bung einer Ehe zu erreichen. Seine zwei e Gemahlin
Bea rix von Burgund ha e den e wa 20 Jahre äl eren
Ro bar er aunlich gu im Griff. Die große Kinder-
zahl au die er Ehe deu e auf eine in en ive Verbin-
dung hin. Vielleich en wickel e ich hier durchau
o e wa wie Liebe. Da war chließlich auch in poli-
i ch in zenier en Ehen nich au ge chlo en.

Un er Barbaro a Kindern fallen die Beziehun-
gen von gleich drei Söhnen auf. Kai er Heinrich VI.
(* 1165, regier allein al König bzw. Kai er
1190–1197) ha e die e wa zehn Jahre äl ere Kon-

anze von Sizilien geheira e . Die Ehe brach e dem
S aufer da Königreich Sizilien (mi Un eri alien) ein,

wa dem nun in Rom eingekeil en Pap gar nich
gefiel. Au der Verbindung Heinrich mi Kon anze
ging Kai er Friedrich II. (* 1194, regier in Deu ch-
land 1212–1250) hervor, in pä eren Jahren der
chlimm e Feind der Päp e. E er aun nich , da

dann im Nachhinein da Verhäl ni der Eheleu e
Heinrich VI. und Kon anze chlech gerede wurde
– bi hin zur Behaup ung, Friedrich II. ei gar nich
da Kind Kon anze , die von Heinrich auch ändig
yranni ch behandel worden ei (wofür e aber kei-

nerlei zei genö i chen Beleg gib ).
Ganz chlech komm ein Bruder Heinrich VI.

weg, der Herzog Konrad von Schwaben. Er wurde
1196 beim Ver uch, eine junge, verheira e e Frau –
nach anderer Quelle eine Jungfrau – zu vergewal i-
gen, ge ö e , en weder durch die Frau elb oder
durch deren hinzu re enden Mann oder durch einen
Bi in die linke Bru . Man kann fragen, ob hier da
Verhal en der Mäch igen grund ä zlich ich bar wird.
Die knappen Quellen verbie en jede wei ere Au age.

Neben Konrad er chein de en Bruder Philipp
(* 1177, regier 1198–1208, ermorde 1208), 1198 von
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Di  Man ch  Li d rhand chrif  n häl  m hr r  Bild r mi
d u lich xu ll m Inhal : Hi r gr if  d r Minn äng r Ro ,
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Dam  un r d n Rock. Di  i  gar nich  rfr u  und hau  d m
Go mann mi  in m W b chw r  auf d n Kopf.



der S auferpar ei zum König erhoben, wa Frauen
angeh , al Lich ge al . Er heira e e die griechi che
Prinze in Irene. Philipp und Irene gel en al
Traumpaar der Zei um 1200 – von Wal her von der
Vogelweide be ungen in einer berühm en S rophe
über die Magdeburger Weihnach 1199. Wal her
be chreib den feierlichen Einzug de König paare
zum Go e dien in den Magdeburger Dom, und
Irene wird al Ro  ohn  Dorn, Taub  ohn  Gall
be chrieben. Über ihr Äußere ag da wenig, denn
Wal her Gedich war poli i che Propaganda und
auf en prechende Außenwirkung hin konzipier .
Man wird aber annehmen können, da Irene a -
ächlich eine a rak ive Er cheinung war, wa durch-

au auch für Philipp gel en mag (der allerding von
zierlicher Ge al war). Die Verbindung zwi chen
Philipp und Irene chein über da Maß de Üblichen
hinau gegangen zu ein. Nach der Ermordung Phi-
lipp 1208 wird da deu lich. Die hoch chwangere
Irene, die wenig pä er an einer Frühgebur arb, die
wohl durch die Aufregung über den Mord au gelö
worden war, verfa e auf dem Hohen aufen,
wohin man ie gebrach ha e, eine geradezu herz-
zerreißende Urkunde, in der ie da chreckliche

Schick al ihre offenbar innig gelieb en Manne
beklag e.

Eine Genera ion wei er riff man mi Kai er
Friedrich II. denjenigen S aufer, über de en Sexual-
leben man infolge der nun reichlicher vorhandenen
Quellen am be en informier i . Friedrich II. war
viermal mi diver en Hochadligen au ganz Europa
verheira e . Daneben pfleg e er eine große Anzahl
von Beziehungen, au denen auch e liche illegi ime
(oder im Falle eine Sohne Manfred nach räglich
legi imier e) Kinder hervorgingen. Ander al bei
einem Ahn Heinrich IV. mach e man aber die e

Beziehungen dem S aufer keine weg zum Vorwurf,
ondern ging kommen arlo al e wa offenbar für

einen Kai er völlig Normale über die Sache hinweg.
Wirklich gelieb ha Friedrich II. von einen zahlrei-
chen Be geno innen wohl in be ondere Bianca
Lancia, die er kurz vor ihrem frühen Tod auch gehei-
ra e zu haben chein . Säm liche Kinder au den ille-
gi imen Verbindungen Friedrich II. piel en pä er
eine bedeu ende Rolle, die Söhne mei al Feldher-
ren und maßgebliche Verwal ung leu e im Reich de
Kai er .

Monarch n und Hochadlig  vom pä n
Mi lal r bi  in  19. Jahrhund r

Auch der S aufer-Nachfolger Rudolf von Hab burg
(* 1218, regier 1273–1291) ha e minde en einen
illegi imen Sohn Albrech von Schenkenberg au
einer Verbindung mi einer gewi en Ida, von der
man aber on nich weiß. Au Rudolf Ehe mi
Ger rud von Hohenberg gingen 14 Kinder hervor,
u. a. ein Nachfolger Albrech I. (regier 1298–1308).
Da Vorhanden ein illegi imer Kinder empfand man
nich al e wa morali ch Verwerfliche . Albrech
von Schenkenberg dien e einem Va er al apferer
Ri er und durf e – ande gemäß ver org – ogar
zum Grafen von Löwen ein auf eigen, al der Papa
König geworden war. Rudolf li nach dem 1281
erfolg en Tod einer Gemahlin Ger rud offenbar an
depre iven Ver immungen. Da prich durchau
für eine enge emo ionale Beziehung zu einer
Gemahlin. Die Umgebung de König ver uch e,
die em da Leid au zu reiben, indem man dem
berei 66-Jährigen die er 14-jährige I abelle von
Burgund al Brau zuführ e. Inwiewei die Trauer
de al ernden König dadurch ver rieben wurde,
bleib offen.

Die höch en Herren im Reich und in Europa ver-
ag en ich auch in pä eren Jahrhunder en keine
exuellen Vergnügen. König Adolf von Na au (*vor

1250, regier 1292–1298), der unmi elbare Nachfol-
ger Rudolf von Hab burg, ha e den Bogen aller-
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ding über pann : Er verlor die Sympa hien im
Reich und dann Thron und Leben un er anderem,
weil er hu frown und  mag  […] h  g nó zog  ân irn
danc, oder, wie e in einer andern Quelle heiß , w il r
Jungfrau n g chänd habe (quia virgin  upra ).
Auch vornehme Herren und ogar Könige mu en
al o vor ich ig ein und konn en nich einmal im
Mi elal er ihren Ge chlech rieb abreagieren, wo
immer ie da gerade woll en.

Da gal auch für andere, nich königliche Hoch-
adlige: Al Graf Heinrich von Freiburg 1271 nach
auf dem Neuenburger Flei chmark eine Bürgerin
vergewal ig e, revol ier en die Neuenburger Bürger
und verweiger en ihm den Treueid. Al in Heidel-
berg 1481 ein Adliger fraw n od r junckfraw n ir r
mi  wor n od r w rck n b nomm n ha e, wurde er
umgehend be raf . Da der wür embergi che Her-
zog Eberhard II. (* 1445, regier 1496–1498, †1504) im
Nonnenklo er Kirchheim ich wie in einem Bordell
aufgeführ haben oll, nahm man im Lande noch mi
Kopf chü eln hin, al er aber bei einem Be uch in
Kon anz hin er einem Mädchen her war, kam e zu
einer Schlägerei, und al er ich dann an der Toch er
einer Wi we vergreifen woll e, brach ein Aufruhr der
empör en Bürger gegen den anmaßenden Be ucher
au S u gar au .

In Frankreich gab e offenbar keine Revol en
wegen exueller Exze e der dor igen Könige. Graf
Froben Chri oph von Zimmern, der in den 1530er-
Jahren den König hof in Pari au eigener An chau-
ung kann e, berich e e einigermaßen fa ung lo :
Der hur nhand l (and r  kann ich in ni  haiß n) ward
dozumal am hof und b i m niglich m in Frankr ich für in
ond r  g n il  g hal n. Der franzö i che König

Franz I. be ell e bei einen Rei en im Königreich in
jeder S ad und in fa jeder Nach in chön  fraw od r
junckfraw zu ich auf Zimmer (egal ob verheira e
oder nich ). Man ah da in Frankreich al normal an
– Froben Chri oph dagegen war chockier .

Da freilich auch die Monarchen auf den deu -
chen Thronen ein rech mun ere Sexualleben al

normal an ahen, lä ich über die Jahrhunder e
verfolgen. Da gil noch für den ö erreichi chen
Kai er Franz Jo eph (* 1830, regier 1848–1916). Seine
Ehe mi der bayri chen Prinze in Eli abe h
(«Si y») und eine Beziehung zur Schau pielerin
Ka harina Schra berühr en zwar nich die Gebie e
de Südwe en , aber eine bemerken wer e Bezie-
hung Franz Jo eph nach S u gar gab e doch. Erz-
herzogin Sophie, die Mu er Franz Jo eph , griff

euernd in da exuelle Erwachen ihre Sohne ein.
Nach einer er en Liebelei de 14-Jährigen mi der
Barone von Marwi z org e Sophie dafür, da der
junge «Franzi» von einer ge undhei überprüf en

r if n, voll rblüh n Frau au  Kr m lern e, wie er e im
Be mi einer künf igen Ehefrau anzu ellen habe.
Dann ra Eli abe h Ugar e, geborene von Rochow-
Brie , Gemahlin de ö erreichi chen Ge and en
Jo eph Graf Ugar e am S u gar er König hof, in
Ak ion. Gräfin Ugar e war ach Jahre äl er al Franz
Jo eph und wurde, offenbar ohne da der Gemahl
aufgemuck hä e, dem jungen Kai er in Wien au ge-
liehen. Au der wohl rein ( exual-?)erzieheri ch
gedach en Beziehung en wickel e ich dann aber
mehr, und al Franz Jo eph und Gräfin Ugar e ich
ineinander zu verlieben chienen, griff 1851 Erzher-
zogin Sophie ein. Gräfin Ugar e mu e den Wiener
Hof verla en und wieder zu ihrem Gemahl zurück-
kehren.

Hochadlig  Indi poni r h i  z i ig  wi  
b i W lf V. durchau  h ikl  poli i ch  Folg n

Au dem 19. Jahrhunder zurück in Mi elal er:
Neben den S aufern waren bekann lich deren Kon-
rahen en, die Welfen, da vornehm e chwäbi che

Hochadel ge chlech . Au dem Welfenhau e ind
e liche pikan e Aben euer überliefer . Eine rund um
Welf V. (* 1072, † 1120) ei herau gegriffen: Der junge
Welf V. oll e 1089 mi der Markgräfin Ma hilde von
Tu zien (* 1046, † 1115) verheira e werden – na ür-

Schwäbi che Heima 2016/3 349

D r Minn äng r M i r H inrich T chl r kni  vor in r im
B  i z nd n nack n Schönh i . 



lich au poli i chen Gründen. Ma hilde war die
mäch ig e Für in I alien und eine au ge prochene
Feindin de Salierkai er Heinrich IV. Die durch die
Heira beab ich ig e Verbindung der Welfen mi der
Tu zierin hä e Heinrich IV. einen chweren Schlag
ver e z . Allein: Der Salier konn e aufa men, denn
die Ehe ging chon in der Hochzei nach o grund-
legend chief, da au der Verbindung de Welfen
mi der Tu zierin nich wurde.

Ma hilde erwie ich 1089 in der Hochzei nach
al au ge prochen onangebend. Der Fall Ma hilde
und ihre Gemahl i zugleich ein be onder frühe
Bei piel männlicher Indi ponier hei . Ma hilde ha e
1089 berei eine Ehe mi dem lo hringi chen Herzog
Go fried dem Buckligen hin er ich, doch war ie
läng durch den Tod de ungelieb en Gemahl wie-
der frei für eine Neuverheira ung. Der Al er un er-
chied zwi chen der e wa 42-jährigen Ma hilde und

dem 17-jährigen Bräu igam war im Falle einer ol-
chen poli i chen Ehe nich ganz ungewöhnlich,
zumal Ma hilde keine weg jen ei de Klimak eri-
um war und durchau noch Kinder hä e bekom-
men können.

Da eheliche Beilager verlief nich wegen Ma hil-
de Unlu , ondern wegen Welf Indi ponier hei

de a rö . Welf rech fer ig e ich: Die en preche
gar nich einem Normalzu and, da mü e in
Ma hilde Kleidern oder in ihrem Be irgendein von
ihr ini iier er Zauber ecken (C r  au  uo iu u […]
aliquod mal ficium v l in ui  v im n i  v l in l c i r-
nii  la ). Da Brau paar un ernahm zwei Näch e
lang vergebliche Anläufe. In der dri en griff
Ma hilde zu einer direk eren Me hode: Sie ließ einen
Ti ch aufbauen, auf dem ie ich völlig en kleide e
( xhibi   icu  ab u ro ma ri  nudam), um Welf zu zei-
gen, da nich in ihren Kleidern ver eck ei. Aber
auch die führ e zu nich : Da and r mi  h rabhän-
g nd n Ohr n, wi  in b lämm r r E l od r wi  in
M zg r, d r in lang  M r w z , in d r M zg r i,
üb r in r b r i  abg häu n Kuh, di  r au w id n will
(A  ill  aba  auribu  omi i , u  iniqu  m n i  a llu  au
carnif x qui longam acu n  mach ram a  in mac llo
up r pingu m vaccam xcoria am cupi n  x n rar
am). Ma hilde, die längere Zei wie eine Gan auf der

Ti chpla e ge e en und ihm vergeblich da paa-
rung berei e Hin er eil hinge reck habe (v lu  an r
[…]  illum v r n  caudam fru ra), verlor ange ich
ihre impo en en Gemahl die Geduld, pack e mi
der linken Hand da Vorder eil (welche ? Den Kopf
oder ein iefer liegende ?) de «Halbmann », ver-
e z e ihm mi der Rech en in  g wal ig  Ohrf ig und

warf ihn un er wü en Be chimpfungen au dem
Schlafraum hinau (appr h ndi  manu ini ra an icipu

miviri a qu  xpu n  in d x ram palmam da  ibi mag-
nam alapam  x ru i  um fora ): Sie droh e, ihn umzu-
bringen, wenn er am näch en Tag nochmal auf au-
chen würde (Si mihi vi u  ri  cra , mor  mala mori ri )
– woraufhin Welf, der einer Ma hilde offenbar alle
zu rau e, icherhei halber da Wei e uch e.

Die Indi ponier hei Welf V. ha e gravierende
poli i che Folgen: Er ver öhn e ich mi dem Kai er,
blieb nach der Ehe mi Ma hilde bemerken wer er-
wei e leben lang unverheira e und ha keine Nach-
kommen hin erla en. An cheinend war er al o auch
nach der Ehe mi Ma hilde dauernd indi ponier .
Ma hilde arb chließlich kinderlo – und der S rei
um ihr gewal ige Erbe, die berühm en «Ma hildi-
chen Gü er», oll e viele Jahrzehn e lang die Poli ik

in I alien durcheinanderbringen.
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